
Gottesdienstliche Gedanken zum Sonntag Trinitatis am 30.5.2021 von Freimut Bott 

Zu unseren gottesdienstlichen Gedanken am Sonntag Trinitatis grüße ich Sie ganz herzlich mit dem 

Wochenspruch aus 2. Kor 13,13 für die kommende Woche: Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus 

und die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes. Sei mit euch allen. Amen. 

NL 68,1-4 Lobe den Herrn, meine Seele 

Lobe den Herrn, meine Seele, und seinen heiligen Namen. Was er dir Gutes getan hat, Seele, vergiss 

es nicht, Amen. Lobe, lobe den Herrn, lobe den Herrn, meine Seele. Lobe, lobe den Herrn, lobe den 

Herrn, meine Seele. 

1. Der meine Sünden vergeben hat, der mich von Krankheit gesund gemacht, den will ich preisen mit 

Psalmen und Weisen, von Herzen ihm ewiglich singen: Lobe den Herrn, meine Seele, … 

2. Der mich im Leiden getröstet hat, der meinen Mund wieder fröhlich macht, den will ich preisen mit 

Psalmen und Weisen, von Herzen ihm ewiglich singen: Lobe den Herrn, meine Seele, … 

3. Der mich vom Tode errettet hat, der mich behütet bei Tag und Nacht, den will ich preisen mit Psalmen 

und Weisen, von Herzen ihm ewiglich singen: Lobe den Herrn, meine Seele, … 

4. Der Erd und Himmel zusammenhält, unter sein göttliches Jawort stellt, den will ich preisen mit 

Psalmen und Weisen, von Herzen ihm ewiglich singen: Lobe den Herrn, meine Seele, … 

Text (nach Psalm 103), Kanon für 2 Stimmen und Melodie: Norbert Kissel. © SCM Hänssler, Holzgerlingen 

Psalm 113 Nr. 745 

Halleluja! Lobet, ihr Knechte des Herrn, lobet den Namen des Herrn! 

Gelobt sei der Name des Herrn von nun an bis in Ewigkeit! 

Vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem Niedergang sei gelobet der Name des Herrn! 

Der Herr ist hoch über alle Völker; seine Herrlichkeit reicht, so weit der Himmel ist. 

Wer ist wie der Herr, unser Gott, im Himmel und auf Erden? 

Der oben thront in der Höhe, der herniederschaut in die Tiefe, 

der den Geringen aufrichtet aus dem Staube und erhöht den Armen aus dem Schmutz, 

dass er ihn setze neben die Fürsten, neben die Fürsten seines Volkes; 

der die Unfruchtbare im Hause zu Ehren bringt, dass sie eine fröhliche Kindermutter wird. Halleluja! 

Eingangsgebet: Gott, ich will dir nahe sein. Aber mein Kopf ist voll. Voll mit den Alltäglichkeiten, die mir 

wichtig sind. Voll mit den Menschen, die mir am Herzen liegen. Den Sorgen, die ich mir mache, den 

Plänen, die ich verwirklichen will, Und ja, auch mit meiner Freude und meinem Glück, mit allen 

befreienden und wohltuenden Erfahrungen. All das ist in mir. All das wollte ich dir sagen, wenn ich dir 

begegne. Ob du das alles schon weisst? Ob du meine Gedanken schon kennst? Ob ich bei dir zur Ruhe 

kommen kann? Schweigen und still sein? Und nach und nach hören, was du mir sagen willst?  Lass 

mich deine Gegenwart spüren, Gott, voller Macht und Liebe. Amen. 

Schriftlesung: Eph 4,1-6 

1 So ermahne ich euch nun, ich, der Gefangene in dem Herrn, dass ihr der Berufung würdig lebt, mit der 

ihr berufen seid, 2 in aller Demut und Sanftmut, in Geduld. Ertragt einer den andern in Liebe 3 und seid 

darauf bedacht, zu wahren die Einigkeit im Geist durch das Band des Friedens: 4 ein Leib und ein Geist, 

wie ihr auch berufen seid zu einer Hoffnung eurer Berufung; 5 ein Herr, ein Glaube, eine Taufe; 6 ein 

Gott und Vater aller, der da ist über allen und durch alle und in allen. 

NL 116,1-4 Da wohnt ein Sehnen tief in uns 

Da wohnt ein Sehnen tief in uns, o Gott, nach dir, dich zu sehn, dir nah zu sein. Es ist ein Sehnen, ist ein 

Durst nach Glück, nach Liebe, wie nur du sie gibst. 

1. Um Frieden, um Freiheit, um Hoffnung bitten wir. In Sorge, im Schmerz, sei da, sei uns nahe, Gott. 

2. Um Einsicht, Beherztheit, um Beistand bitten wir. In Ohnmacht, in Furcht, sei da, sei uns nahe, Gott. 



3. Um Heilung, um Ganzsein, um Zukunft bitten wir. In Krankheit, im Tod, sei da, sei uns nahe, Gott. 

4. Dass du, Gott, das Sehnen, den Durst stillst, bitten wir. Wir hoffen auf dich, sei da, sei uns nahe, Gott. 

Da wohnt ein Sehnen tief in uns, o Gott, nach dir, dich zu sehn, dir nah zu sein. Es ist ein Sehnen, ist ein 

Durst nach Glück, nach Liebe, wie nur du sie gibst. 

Originaltitel: There Is A Longing. Text und Melodie: Anne Quigley 1973; deutsch: Eugen Eckert 1986; französisch: Christian 

Kempf 2018. © 1992 OCP Publications Small Stone Media BV, Holland. Für D,A,CH: Small Stone Media Germany GmbH 

Predigtgedanken zu Joh 3,1-8 

Wie neu geboren… 

Nach der Nacht kam ein neuer Morgen ein neuer Tag ein neues Leben. Er fühlte sich wie neu 

geboren. Da war kein versteckter Schmerz, noch nicht mal im Rücken. Er spürte seinen Atem, 

es war ein Atem, der Energie versprach, der Leben in sich trug. Er fühlte sich ganz im Einklang. 

Da war keine Last, da war keine Schuld, da war keine alte Wunde, die sich zu Wort meldete. Er 

fühlte sich im Einklang mit sich. Gut aufgehoben im richtigen Körper. Alles passte zusammen, 

seine Ideale und sein Leben.  

Er fühlte sich im Einklang mit der Natur, mit dem Zwitschern der Vögel und dem Plätschern des 

Wassers, das an sein Ohr drang und den warmen Sonnenstrahlen, die ihn geweckt hatten. In 

der Luft lag ein Duft nach frisch gemähtem Gras. Er war im Einklang mit sich und der Natur und 

freute sich wie ein kleines Kind auf die Begegnungen mit den anderen am Frühstück. Was 

konnte nicht alles werden aus diesem Tag, aus ihm, aus der Energie, die er in sich spürte und 

der Kraft und der Freude. 

Was für ein Leben, eingebunden in ein gelingendes Miteinander voller Ehrlichkeit und Reinheit 

und Mitmenschlichkeit, voller Zuwendung und Hingabe, voller Großzügigkeit und Erwartung.  

Er fühlte sich wie neu geboren und die Welt war voller Überraschungen, voller Neuem, das es 

zu entdecken gab, mit den kleinen Abenteuern, die ihn lockten.  

Und als er jetzt noch den Duft von frischen Brötchen und Kaffee wahrnahm sprang er aus dem 

Bett wie schon lange nicht mehr. Was für ein Tag. Wie neu geboren. 

Da wohnt ein Sehnen tief in uns. 

Wer kennt sie nicht, diese Sehnsucht nach diesem wie neu geboren? Auch Nikodemus kannte 

diese Sehnsucht. In Joh 3 lesen wir:  

1 Es war aber ein Mensch unter den Pharisäern mit Namen Nikodemus, ein Oberster der 

Juden. 2 Der kam zu Jesus bei Nacht und sprach zu ihm: Rabbi, wir wissen, dass du ein Lehrer 

bist, von Gott gekommen; denn niemand kann die Zeichen tun, die du tust, es sei denn Gott mit 

ihm. 3 Jesus antwortete und sprach zu ihm: Wahrlich, wahrlich, ich sage dir: Wenn jemand nicht 

von Neuem geboren wird, so kann er das Reich Gottes nicht sehen. 4 Nikodemus spricht zu 

ihm: Wie kann ein Mensch geboren werden, wenn er alt ist? Kann er denn wieder in seiner 

Mutter Leib gehen und geboren werden? 5 Jesus antwortete: Wahrlich, wahrlich, ich sage dir: 

Wenn jemand nicht geboren wird aus Wasser und Geist, so kann er nicht in das Reich Gottes 

kommen. 6 Was aus dem Fleisch geboren ist, das ist Fleisch; und was aus dem Geist geboren 

ist, das ist Geist. 7 Wundere dich nicht, dass ich dir gesagt habe: Ihr müsst von Neuem geboren 

werden. 8 Der Wind bläst, wo er will, und du hörst sein Sausen wohl; aber du weißt nicht, woher 

er kommt und wohin er fährt. So ist ein jeder, der aus dem Geist geboren ist.  

Nikodemus war beeindruckt von Jesus. Was hat er nicht alles gesehen, was hat man ihm nicht 

alles über ihn erzählt. Er schwankt zwischen Bewunderung und Überzeugung. Er kennt sich 

aus. Er ist ein Gelehrter, einer der die Schriften und die Tradition studiert hat. Und er gehört 

dem höchsten Gericht der Juden an. Er weiß, was auf dem Spiel steht. Er kommt in der Nacht, 

in der Stunde der Wahrheit, zu einer Zeit, in der man nur Vertraute trifft, oder enge Freunde, er 

will es für sich klären. Ist es Bewunderung oder ist es Glaube und Nachfolge. Will er den 



sicheren Abstand wahren, oder sich ganz auf Jesus einlassen und das eigene Schicksal mit 

dem seinen verknüpfen. 

Rabbi, wir wissen, dass du ein Lehrer bist, von Gott gekommen, denn niemand kann die 

Zeichen tun, die du tust, so eröffnet er das Gespräch. Wir wissen… 

Jesus lässt sich nicht auf die Ebene des Wissens ein. Er weiß, dass Nikodemus viel weiß. Auch 

er ist ein angesehener Gelehrter. Sie könnten die ganze Nacht gelehrt ihr Wissen austauschen. 

Dann wäre es ein freundschaftliches Gespräch geworden, da wäre Nikodemus auf sicherem 

Grund gewesen. Mit Wissen ist es einfach. Aber Nikodemus wäre mit seiner eigentlichen Frage 

nicht weiter gekommen. 

Jesus lockt ihn auf eine andere Ebene. Im Glauben geht es nicht um das viele Wissen und nicht 

um immer mehr davon. Wissen ist kein Selbstzweck. Im Glauben geht es um das Leben. Um 

den Einklang. 

Fülle mit Leben, was du glaubst. Es gehört beides zu dir. Geboren aus Wasser und Geist. 

Geboren als Mensch aus Fleisch und Blut aus dem Wasser im Mutterleib. Und das ist gut so. 

Und wichtig. Es geht nicht ohne unseren Lebenswillen und unsere Energie, nicht ohne die 

Erfahrung, dass wir alle am Anfang auf die Liebe angewiesen waren und auf die Fürsorge und 

den Schutz. Wir alle haben unendlich viel empfangen bevor wir etwas geben konnten. Einfach 

weil wir sind.  

Und wir wachsen und reifen und lernen und sammeln Erfahrungen und geben weiter, was uns 

gut getan hat. Und tauchen ein die Welt des Wissens und Forschens des Bauens und 

Bewahrens, des Miteinanders und der Liebe, die auch wir einfach schenken. 

Zu dieser Welt gehört untrennbar eine zweite dazu. Aus Wasser und Geist, als Mensch aus 

Fleisch und Blut, und als Mensch aus dem Geist Gottes, der ihm das Leben einst eingehaucht 

hat wie seinen Atem. Unverfügbar. 

Der Geist führt in die Verbindung mit Gott. Er öffnet neben der Welt des Wissens und der 

Erfahrung die Welt des Glaubens. Eine Welt voller Hoffnung und Zuversicht, voller Gewissheit 

und Überzeugung, eine Welt, die ohne Nachweise auskommen muss und sich doch an Zeichen 

festmacht.  

Hätte Nikodemus die Zeichen nicht gesehen, hätte er viele Erfahrungen nicht mit der engen 

Verbundenheit von Jesus mit dem Vater deuten können, hätte sich nicht alles zu einem 

stimmigen Bild gefügt, er wäre nicht gekommen, nicht in der Nacht, nicht in der Stunde der 

Wahrheit.  

Aber er war auf der Suche. Auf der Suche nach einem Leben, in dem alles zusammenpasst, in 

dem sich die Erfahrungen im Horizont seines Glaubens deuten lassen, in dem er mit sich und 

seinem Glauben, mit Gott und den Menschen und der Welt im Reinen ist. Wenn ich weiß, wer 

ich bin, wenn ich weiß wo ich herkomme und wo ich hingehe, wenn ich weiß, was meine 

Bestimmung ist, dann kann ich dafür brennen und dafür leben und lieben und arbeiten und ja, 

manchmal auch leiden und ertragen. Denn ich weiß, dass ich den Weg gehe, der für mich der 

richtige ist. 

Nikodemus entscheidet sich nicht. Nicht in dieser Nacht. Er begegnet uns nochmal, da tritt er 

für Jesus ein. Aber distanziert. Joh 7,51: Richtet denn unser Gesetz einen Menschen, ehe man 

ihn angehört und erkannt hat, was er tut? Er tritt für ihn ein, aber er stellt sich nicht auf seine 

Seite. Die Frage nach Jesus lässt ihn nicht los. Er geht mit ihr um. Er bleibt in der Spannung 

zwischen Bewunderung und Glauben. Und er bleibt in der Nähe von Jesus. Er bleibt. Bis zum 

Schluss. Nach der Kreuzigung ist er immer noch da und hilft Joseph von Arimathia Jesus zu 

begraben. 

Dann verliert sich seine Spur. Der Glaube lässt sich nicht erzwingen. Er lässt sich nicht 

herbeiführen. So wenig du den Wind machen kannst, so wenig bist du es, der den Glauben 



macht. Aber du kannst staunend sehen, dass er dir geschenkt wird. Dass er einfach da ist und 

du fühlst dich wie neu geboren. Im Einklang mit Gott und der Welt. Im Frieden mit allem, was 

lebt. Liebevoll mit allem, was dir anvertraut ist. 

Du kannst nur staunen - und leben - als Mensch aus Fleisch und Blut mit allen Bedürfnissen 

und allem Streben und als Mensch, dessen Entscheidungen sich finden aus dem Geist Gottes, 

aus den Idealen und Überzeugungen des Glaubens. 

Da wohnt ein Sehnen tief in uns. Und Gott sei Dank gibt es diese Momente, in denen wir es 

ahnen, dass dieses Sehnen seine Erfüllung findet. Amen. 

NL 119,1-4 Der mich atmen lässt 

1. Der mich atmen lässt, bist du, lebendiger Gott, der mich leben lässt, bist du, lebendiger Gott, der mich 

schweigen lässt, bist du, lebendiger Gott, der mich atmen lässt, bist du, lebendiger Gott. 

2. Der mich warten lässt, bist du, lebendiger Gott, der mich handeln lässt, bist du, lebendiger Gott, der 

mich Mensch sein lässt, bist du, lebendiger Gott, der mich atmen lässt, bist du, lebendiger Gott. 

3. Der mich pflanzen lässt, … der mich wachsen lässt, … der mich reifen lässt, … der mich atmen lässt,  

4. Der mich glauben lässt, … der mich hoffen lässt, … der mich lieben lässt, … der mich atmen lässt, … 

Text: Beate Bendel und Anton Rotzetter. Melodie: Beate Bendel. © Dehm Verlag, Limburg 

Fürbitten  
Gott, ich erfahre dich im Spannungsfeld von Macht und Liebe. Deine Macht nimmt mich in die 

Verantwortung Für mich und meine Welt, für die Schöpfung und die Beziehungen, in denen ich stehe, 

Bewahre mich vor der Gleichgültigkeit, die alles laufen lässt, die keine Hoffnung in sich trägt, und nicht 

mit Veränderung rechnet. Gott, deine Macht stärkt meine Hoffnung. Du hast es in Händen. Du kannst 

deinen Segen auf unser Engagement und unser Leben legen. Wo wir deine Kraft spüren, kann Gutes 

Gelingen. 

Deine Liebe tut uns gut, Gott. Wir können uns in ihr bergen. Wir kennen uns, wir sind uns nicht immer 

treu, Wir werden unserer Verantwortung nicht immer gerecht. Bewege uns durch deine Liebe, wenn 

unsere Kräfte schwinden. Erfülle uns mit deinem Geist, der uns das neue Leben ahnen lässt, das Leben 

im Einklang mit allem, was lebt. Das Leben im Einklang von Glauben und Handeln, von Klarheit und 

Liebe, von Distanz und Nähe.  

Erfülle uns mit deinem Geist, der uns schon jetzt unseren Weg des Glaubens finden lässt, in der 

Gewissheit, dass du unser Leben in deiner Hand hältst. 

Gemeinsam beten wir: Vater unser im Himmel, geheiligt werde dein Name. Dein Reich komme. Dein 

Wille geschehe wie im Himmel, so auf Erden. Unser tägliches Brot gib uns heute. Und vergib uns unsere 

Schuld, wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse 

uns von dem Bösen. Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 

 

Lied W+ 118,1.2 Der Herr segne dich 

Der Herr segne dich, behüte dich, lasse sein Angesicht leuchten über dir, und der Herr sei dir gnädig! Er 

erhebe sein Angesicht über dich und erfülle dein Herz mit seinem Licht, tiefer Friede begleite dich. 

1. Ob du ausgehst oder heimkommst, ob du wach bist oder schläfst, sei gesegnet und gestärkt durch 

seinen Geist. Ob du in das Tal hinabgehst oder Berge vor dir stehn, mögest du den nächsten Schritt in 

seinem Segen gehn! Der Herr segne dich… 

2. Ob die Menschen, die du liebst, dies erwidern oder nicht, sei ein Segen durch die Gnade deines 

Herrn. Ob die Träume, die du träumtest, noch verheißungsvoll bestehn oder längst schon nicht mehr für 

dich wie ein Traum aussehn. Friede mit dir! Friede mit dir!  Der Herr segne dich, …  

Text und Melodie: Martin Pepper 2000. © 2000 mc peppersongs, Berlin 

Mit diesen Segensworten wünsche ich Ihnen einen schönen Sonntag! 


